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Thema:

Kindgerechte Hinführung zu sozialem Verständnis und Verhalten durch Schulung empathischer Paradigmenwechsel.
Feinziele:

F1:
Die Schüler sind in der Lage anderen aufmerksam zuzuhören.
F2:
Die Kinder können sich in andere einfühlen und deren Gefühle verstehen.
F3:
Die Kinder lernen aufeinander einzugehen.
F4:
Die Schüler schulen ihre Fähigkeit, eigene Gedanken und Gefühle zu formulieren.

F5:
Die Kinder erweitern ihr Verständnis für nonverbale Kommunikation.

Didaktisches Konzept:

Sitzkreis, Lehrer-Schüler-Schüler-Gespräch
Gliederungsmodell:
nach Hilbert Meyer

Material:
Kippbild-Folie, Zitrone, Problemkärtchen

	Gliederung und Zielzuordnung im Unterrichtsprozess
	Sozialformen, Handlungsmuster, Medien
	Handlungsmuster:

(Lehrer- und Schüleraktivitäten, Medieneinsatz, ……)
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	Kippbild-Folie
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Problemzettel
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5 min
	Der Lehrer legt die Folie mit dem Kippbild einer alten bzw. jungen Frau auf.
Lehrer: Was sehen wir hier auf diesem Bild?

Erwartete Schüleräußerung 1: Eine alte Frau!
Erwartete Schüleräußerung 2: Eine junge Dame!
Lehrer: Ihr beide habt Recht! Auf diesem Bild kann man eine 
alte Frau 
sehen oder eine junge Dame. [Julian] kannst du erklären, wo man 
hier eine alte Frau sieht? 
[Dana] kannst du uns zeigen, wo man 
hier eine junge Dame sieht?

Das heißt also, obwohl wir alle genau dasselbe Bild 
sehen, sehen 
wir doch unterschiedliche Dinge!

(Der Lehrer hat Folgendes im Vorfeld mit einem Schüler abgesprochen.)

Lehrer: In den nächsten paar Minuten wird Lukas euer Lehrer sein.
Der Lehrer tauscht mit Lukas Platz.

Lukas: Guten Morgen, liebe Schüler, ich bin jetzt euer Lehrer. Wir werden 
jetzt einen Sitzkreis bilden. Bitte schließt eure Augen. Jene 
Schüler, die ich berühre dürfen ihren Sessel nehmen und sich 
hinten in den Sitzkreis setzen.

Sobald d. Sitzkreis gebildet wurde, gibt Lukas dem Lehrer d. Rolle zurück.
Der Lehrer erzählt folgende Geschichten mit eigenen Worten:


Es war einmal ein Mann, der ist mir seinem Auto in der Stadt 
gefahren und er hat es wirklich schon recht eilig gehabt, vor ihm 
fährt eine Frau mit nur 30km/h wo man eigentlich 50km/h fahren 
dürfte. Das regt den Fahrer recht auf. (versteht ihr diesen Mann?)


Die Frau vor ihm fährt mit folgenden Gedanken: „Meine Güte, 
wenn ich bei der nächsten Kurve nicht vorsichtig fahre, dann fällt 
vielleicht die Hochzeitstorte in meinem Kofferraum um, …“


Eine Frau fährt mit der Straßenbahn. Da sitzt auch ein Vater mit 
fünf Kindern. Die Kinder sind sehr unruhig, doch der Mann sitzt 
nur da und starrt beim Fenster hinaus. Da regt sich die Frau 
darüber auf. (versteht ihr diese Frau?)


Der Mann erklärt: „Wissen Sie, wir kommen gerade aus dem 
Krankenhaus. Meine Frau, die Mutter dieser fünf Kinder ist 
gerade gestorben…“

Der Lehrer beißt genüsslich in eine Zitrone.
Erwartete Schülerreaktion: Alle verziehen das Gesicht.

Lehrer: Warum verzieht ihr das Gesicht?
Erwartete Schüleräußerung: Weil die Zitrone so sauer schmeckt!

Lehrer: Aber ihr habt ja gar nicht in die Zitrone gebissen! Warum also 
habt ihr euer Gesicht verzogen…?
Erwartete Schüleräußerung: Als du in die Zitrone gebissen hast habe ich 
mir vorgestellt, wie das jetzt wohl 
schmecken muss.
Lehrer: Das stimmt. Du hast gefühlt, was ich gerade 
geschmeckt habe. 
Das heißt, du hast dich in mich hineinversetzt, du hast dir 
vorgestellt, wie ich mich gerade fühle.


Vor wenigen Minuten war Lukas euer Lehrer. Lukas, 
kannst du uns sagen, wie das für dich war? Wie hast du dich 
dabei gefühlt?

(Lukas berichtet von seinem Erlebnis.)


Habt ihr euch schon einmal vorgestellt, wie sich ein 
Lehrer fühlt?


Manchmal ist es leicht, zu wissen, wie sich der andere gerade 
fühlt – zum Beispiel, wenn er in eine Zitrone beißt- , und 
manchmal ist das gar nicht so leicht, den anderen in seiner 
Sichtweise zu verstehen.


Manchmal sagt jemand zwar nichts darüber, wie er sich fühlt, 
aber man kann doch erkennen, wie es ihm geht. Woran?


Der Lehrer deutet durch verschiedene Mimiken an, dass die 
Körpersprache viel Aufschluss über die Gefühle eines Menschen 
geben kann. (fröhlich, traurig, schüchtern, beleidigt, begeistert, 
konzentriert,…) 
Jedes 2. Kind bekommt einen Problemzettel. Die anderen Kinder sind „Helfer“. Alle dürfen umher gehen und die Helfer dürfen Kindern mit Problemzettel helfen. Sobald ein Helfer geholfen hat, darf er das Problemkärtchen übernehmen und sich von jemandem helfen lassen.

Zu Beginn wird ein Beispiel vorgeführt, damit die Kinder verstehen, wie das Rollenspiel funktioniert. (falls allerdings die Zeit schon zu fortgeschritten sein sollte, werden nur noch 2 – 3 repräsentative Rollenspiele im Sitzkreis vorgeführt bzw. miteinander erarbeitet.)
Problemzettel:  Ich habe einmal eine Füllfeder gestohlen. Jetzt sagen 
immer alle, dass ich ein Dieb bin.
Helfer: Ich kann mir vorstellen, dass das ganz schön unangenehm für dich 
ist. Wahrscheinlich hast du jetzt das Gefühl, dass dir niemand 
mehr vertrauen will. Aber weißt du was? Ich bemerke, dass dir 
Leid tut was du getan hast und darum werde ich dir trotzdem 
noch vertrauen, weil ich glaube, dass du nicht vorhast, wieder 
etwas zu stehlen.
Im Sitzkreis können dann noch besondere „Erlebnisse“ im Zusammenhang mit diesem Spiel erzählt werden.
Falls jemand ein persönliches Erlebnis mit uns teilen will, kann er das natürlich auch gerne machen.

Lehrer: 
Ich glaube, dass es ganz wichtig ist, zu verstehen, wie es dem 
anderen geht. So können wir immer freundlich miteinander 
umgehen. Denkt an die Geschichte mit dem wütenden Autofahrer 
oder der ungeduldigen Frau in der Straßenbahn. Diese beiden 
hätten auch einmal überlegen können, WARUM das Auto vor 
ihnen so langsam fährt oder die Kinder so laut sind. Wenn sie die 
Wahrheit gewusst hätten, hätten sie sich bestimmt anders 
verhalten. Wir sollen also immer versuchen, die Sichtweise des 
anderen zu verstehen.
Die Geschichte von der schönen Wiese wird als Phantasiegeschichte mit eigenen Worten erzählt.

Nach dem Satz „Warum soll ich Platz machen? Ich bin schon länger hier!“ wird die Frage „Wie glaubt ihr, hat sich das kleine Gänseblümchen in dieser Situation wohl gefühlt?“ gestellt.

Nach dem Satz „…und mit einem Mal ist es dem großen starken Reh klar:“ wird die Frage „Was glaubt ihr, ist dem Reh klar geworden?“ gestellt.

Lehrer: Das Reh hat überlegt, wie sich das kleine Gänseblümchen denn 
gefühlt hat, und da ist ihm bewusst geworden, dass es dem 
Gänseblümchen helfen kann, sich wohler zu fühlen.


